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LIEBE LESER*INNEN,

 
In Rheinland-Pfalz bewegt sich was. Überall wird ge-
plant, überlegt und an neuen Strategien gefeilt, um 
die vielfältige Kulturlandschaft sichtbar zu halten, 
notwendige Transformationen anzustoßen, den Ge-
nerationenwechsel zu unterstützen und zu begleiten 
und auch die bestehende Förderlandschaft zu evalu-
ieren und eventuell auch neu zu denken. 

Neue Strategien werden mit dem Kulturentwick-
lungsplan entwickelt, an dem sich viele unterschied-
lichste Kulturschaffende und Menschen aus Verwal-
tung und Politik beteiligen. In dieser Ausgabe geben 
wir einen Einblick in den für das Land so wichtigen 
Prozess. Auch in der kulturellen Bildung werden 
ständig neue Strategien entwickelt. Beispielswei-
se in der Zusammenarbeit von Jugendkunstschulen 
und Schulen wie die Schulkooperation der Kinder- & 
Jugendkunstschule unARTig des Kunstvereins Lud-
wigshafen über die in dieser Ausgabe Stefanie Schu-
bert berichtet. 

Auch der diesjährige Jugendkunstschultag beschäf-
tigt sich mit dem Thema »Kulturelle Bildung und 
Schule – Gelingensfaktoren zur nachhaltigen Veran-
kerung«. Am 11. Oktober gibt es in der Jugendkunst-
schule Altenkirchen neben spannenden Workshops 
auch einen Impuls von Frau Prof. Dr. Nana Eger die 
sich in ihrer langjährigen beruflichen Tätigkeit inten-
siv mit der Thematik befasst hat, wie Künstler*innen 
an der Schnittstelle von Kunst und Schule arbeiten 
und wie diese Arbeit „gelingen“ kann. Mehr Informa-
tionen gibt es unter https://www.jks-rlp.de/jugend-
kunstschultag/

Alles ist in Bewegung.

Auch die neue Ausgabe der SOZIOkultur beschäftigt 
sich mit neuen Strategien. Die Rahmenbedingungen 
für soziokulturelles Handeln sind in Bewegung. Wir 
erhalten Einblicke aus den Prozessen der soziokul-
turellen Arbeit unterschiedlicher Bundesländer, die 
sich auch nach der Pandemie unermüdlich weiter-
bewegen. In zwei Bundeländern stehen dieses Jahr 
noch Landtagswahlen an und dazu gibt es Fragen an 
den bayrischen Staatsminister und an die hessische 
Ministerin für Wissenschaft und Kunst.

Die neue Ausgabe des Infodienst - das Magazin für 
Kulturelle Bildung der bjke widmet sich dem Thema 
„Wem gehört meine Zeit“.

Junge Menschen sind einem immensen Leistungs-
druck ausgesetzt. Der Wunsch nach persönlicher 
Entwicklung, sozialer Anerkennung und Erfolg wird 
durch hohe Erwartungen von außen verstärkt - sei es 
von ihren Eltern, Schulen, Freunden, Followern oder 
der Gesellschaft. Es scheint, als hätten junge Men-
schen immer weniger eigene, selbst zu gestaltende 
Zeit.

Diese Ausgabe macht sich auf die Suche nach un-
verzweckter Zeit und Freiräumen für die Fantasie. 
In Einrichtungen und Angeboten der kulturellen 
Kinder- und Jugendarbeit können Kinder und Ju-
gendliche ihr Kreativität ausleben oder einfach mal 
machen, worauf sie Lust haben. Sie ermöglichen 
Erfolgserlebnisse jenseits von gesellschaftlichen Er-
wartungen und Leistungsnormen. Doch gelingt es 
der kulturpädagogischen Praxis auch andere Zei-
terfahrungen zu ermöglichen? Was sagen junge 
Menschen selbst und warum ist selbstbestimmte 
Zeit wichtig für ein gutes Aufwachsen? - Mit Extras 
über die Chancen und Grenzen der AI-Anwendung 
ChatGPT in und außerhalb der kulturellen Jugend-
bildung, Jugendkunstschulen in Bayern und Hessen 
sowie den Jugendkulturpreis Nordrhein-Westfalen. 

Viel Spaß beim Lesen, Ihre Britta Lins!
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Im Wahlkampf 2021 gab es die Motivation der jetzt 
regierenden Parteien, im Koalitionsvertrag ein Kul-
turfördergesetz zu verankern, um die Arbeit der 
Kulturschaffenden gerade in diesen durch Krisen 
geprägte Zeiten maßgeblich zu unterstützen und auf 
sichere Beine zu stellen und vor allem die Förderpo-
litik transparent zu gestalten. 

Bis in den Koalitionsvertrag hat es dieses Gesetz 
leider nicht geschafft. Was stattdessen beschlossen 
wurde, war der Prozess eines Kulturentwicklungs-
planes (KEP): 

„Aufgabe der Kulturpolitik und der Kulturförderung 
ist es, gute und verlässliche Rahmenbedingungen für 
die Kulturschaffenden in unserem Land zu schaffen. 
Wir setzen auf eine dialogische Kulturpolitik, in der 
alle Akteure zu Wort kommen und an den Prozessen 
partizipieren können. Im Rahmen einer Kulturent-
wicklungsplanung wollen wir auf der Grundlage des 
Kulturförderberichts, die Kulturförderung gemein-
sam noch besser auf die Bedarfe der Künstler*innen 
und der Kulturschaffenden anpassen.“ (Koalitions-
vertrag Rheinland-Pfalz – 2021 bis 2026)

Kulturentwicklungsplanungen sind seit den 1970er 
Jahren ein beliebtes Konzept zur Entwicklung von 
kulturpolitischen Zielen auf kommunaler, regionaler 
und auch auf Länder-Ebene. Der Prozess in Rhein-
land-Pfalz sollte beispielhaft die Kulturschaffenden 
des Landes mit einbeziehen, um somit noch gezielter 
an Maßnahmen arbeiten zu können.

Für den Prozess wurde dann Anfang März 2022 die 
Prozessbegleitung für die Kulturentwicklungspla-
nung ausgeschrieben. Letztendlich entschied man 
sich für eine externe Arbeitsgemeinschaft, die aus 
Vertreter*innen der Kulturpolitischen Gesellschaft 
e.V. und der Kulturberaterin Anke von Heyl bestand.

Wie wichtig und zukunftsweisend dieser Prozess 

ist, wird nochmal durch die Ergebnisse des Kultur-
finanzberichtes aus Dezember 2022 unterstrichen, 
der sich auf die Kulturausgaben in 2020 bezieht. 
Demnach behält Rheinland-Pfalz im Länderver-
gleich mit Abstand die rote Laterne in Bezug auf die 
Pro-Kopf-Ausgabe für die Kultur.

Auftakt in Mainz und die KEP begleitenden Formate

Am 13. Juni 2022 begann die Kulturentwicklungs-
planung mit einer Auftaktveranstaltung in Mainz, 
in der der kommende Prozess und die begleitenden 
Personen vorgestellt wurden. Für das Ministerium 
übernahm Tamina Müller die Projektleitung. Von der 
Kulturpolitischen Gesellschaft begleiten Ulrike Blu-
menreich, Kurt Eichler und Norbert Sievers den Pro-
zess. Dazu kommt Anke von Heyl, Kulturberaterin. 

Flankierend zum Beteiligungsprozess wurde am 
01.10.22 die Website https://keprlp.kupoge.de ver-
öffentlicht, und auch der Newsletter konnte ab da 
abonniert werden. Seit November 2022 gibt es das 
monatliche Angebot einer digitalen Sprechstunde, 
bei der die Prozessbegleitenden für Fragen und Be-
ratung zur Verfügung stehen. Ich habe im Januar, 
Februar, und April an der KEP-Sprechstunde teilge-
nommen. Die Zahl der sonstigen Teilnehmer*innen 
war relativ gering. Trotz allem ist es wichtig, dass eine 
regelmäßige Ansprache und Kontaktmöglichkeit an-
geboten wird. 

Zum eigentlichen Prozess gab es noch weitere Ver-
anstaltungen und wird es auch noch geben, die den 
Prozess zusätzlich inhaltlich begleiten. So wurde das 
Format „Hoffnungsmaschine“ entwickelt. Landtags-
präsident Hendrik Hering und Kulturstaatssekretär 
Prof. Dr. Jürgen Hardeck laden dabei zu einem Vor-
trag bekannter Persönlichkeiten mit anschließender 
Diskussion in den Landtag ein. Bisher gab es zwei 
Veranstaltungen mit Prof. Dr. Hartmut Rosa und Prof. 
Dr. Dr. h.c. Aleida Assmann, und am 22.11.2023 wird 

KULTURENTWICKLUNGSPLAN 
IN RHEINLAND-PFALZ

- WIE KAM ES DAZU UND WAS SOLL DAMIT BE­

WEGT WERDEN? VON BRITTA LINS - 
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es noch einen weiteren Abend mit dem Publizisten 
und Historiker Nils Minkmar geben. 

Aus der Entwicklung des Prozesses heraus wurde 
ein Thema inhaltlich mitgenommen, um dieses zu 
vertiefen. Aus einem Diskurs aus den Themenfo-
ren gab es am 04.07.23 einen spannenden Webtalk 
zum Thema „Kulturförderung – Pflicht oder freiwil-
lige Aufgabe“. Dieser Webtalk ist nachträglich anzu-
schauen unter https://keprlp.kupoge.de/kulturfoer-
derung-pflicht-oder-freiwillige-aufgabe/

Im Bericht vor dem Kulturausschuss am 21. März 
2023 wurde sehr deutlich, dass der Output aus den 
Arbeitskreisen ziemlich hoch ist und die Themen von 
der Prozess-AG sehr gut identifiziert werden konn-
ten. 

So gab Ulrike Blumenreich im Kulturschuss einen 
sehr präzisen Einblick zu den Themen, die viele Kul-
turschaffende im Land bewegt. Sie erwähnte bei-
spielsweise die Sorge, die alle miteinander teilen, 
dass der Kulturentwicklungsplan ein Papier für die 
Schublade wird. Diese Äußerung fand im Kultur-
ausschuss des Landes genau den richtigen Platz, da 
letztendlich der fertige Plan dort auch verhandelt und 
besprochen wird. Es wurde auch betont, wie wichtig 
es ist, dass die kulturpolitischen Sprecher*innen wie 

auch die Vertreter*innen aus der Kommunalpolitik 
sich in den Themen- und später Regionalforen in den 
Prozess mit einbringen. Ulrike Blumenreich markier-
te die für die Kultur wichtigen Themen wie Kulturfi-
nanzierung im Vergleich mit anderen Bundesländern, 
die finanzielle Beteiligung von Kommunen und den 
Wunsch nach gesetzlichen Rahmenbedingungen, 
die diese Beteiligung regeln können. Außerdem auch 
die Wichtigkeit der kulturellen Bildung, die mehr 
Sichtbarkeit und Wertschätzung erfahren muss. Sie 
erwähnte noch viele wichtige andere Themen, die 
dann in den folgenden, stattfindenden Themenforen 
weiterbearbeitet werden sollten.

Es war sehr wichtig, den anwesenden Politiker*in-
nen die Dringlichkeit dieses Prozesses, aber auch die 
notwendigen zu ziehenden Konsequenzen deutlich 
zu machen. Die Kulturpolitische Gesellschaft hat das 
sehr klar formuliert und vor allem darauf hingewie-
sen, dass hier die Politik die Verantwortung für den 
Ausgang dieses Prozesses trägt und auch dafür, dass 
die Beteiligten, die sich für diesen Prozess mitneh-
men ließen, auch nicht enttäuscht werden dürfen. 
(aus Protokoll 18/15 der öffentlichen Sitzung am 21. 
März 2023).

Kurt Eichler wies zunächst darauf hin, dass der Pro-
zess aktuell noch nicht beendet sei. Der Begriff der 
Kulturförderung sei ein weites Feld und betreffe 
nicht nur Geld, sondern auch sehr vielfältige Unter-
stützungsmaßnahmen. So sei beispielsweise denk-
bar, dass wesentliche strukturpolitische Vorausset-
zungen in Rheinland-Pfalz verändert, verbessert 
oder entwickelt werden müssten. Es sei eine politi-
sche Entscheidung, die nicht von der Arbeitsgruppe 
getroffen werde, ob dieser Prozess letztlich in einem 
Gesetzesvorhaben münden werde. Sicherlich wür-
den aber Handlungsfelder identifiziert, die für die 
Abgeordneten kulturpolitisch von Bedeutung seien. 
Dann sei es an ihnen zu entscheiden, ob sie, auch 
im Sinne einer Nachhaltigkeit, eine Überführung in 
ein Gesetz anstrebten, daraus Landesprogramme 
entwickeln würden – dies sei eine andere Form poli-
tischen Handelns –, Förderrichtlinien verändern oder 
den Kulturetat erhöhen wollten. Eine Erkenntnis der 
bisherigen Arbeit sei, dass Rheinland-Pfalz diesbe-
züglich im Ländervergleich bisher nicht besonders 
gut aufgestellt sei. 

Das waren sehr deutliche und auch notwendige 
Worte.

Jürgen Hardeck bei der KEP in Mussbach
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Der Prozess in Rheinland-Pfalz sollte beispielhaft die Kulturschaffenden des 
Landes mit einbeziehen, um somit noch gezielter an Maßnahmen arbeiten zu 
können.

Für uns war es spannend, wie dieser Beteiligungsprozess aussehen wird. Wie 
werden die Kulturschaffenden mit einbezogen und wie stark ist die Gewich-
tung dessen, was sie beitragen für den fertig geschriebenen Kulturentwick-
lungsplan? Welche Rolle spielen die Verbände? Wie können sich durch einen 
Beteiligungsprozess nachhaltig die Beziehungen zwischen Kulturschaffenden, 
Land und Kommunen entwickeln und verbessern? Wie kann in diesen Bezie-
hungen ein neues Vertrauensverhältnis entstehen?

Alles begann also mit vielen Fragen.

Der eigentliche Prozess begann im September 2022 mit Arbeitskreisen zu den 
unterschiedlichen Sparten, die sich jeweils einmal live und einmal online zu-
sammenfanden, um mit den Akteur*innen die spezifischen Bedarfe zu identi-
fizieren und entsprechende Handlungsfelder zu formulieren. Die Arbeitskreise 
setzten sich wie folgt zusammen: „Archive, Bibliotheken und Literatur“, „Mu-
sik“, „Darstellende Künste und Kino“, „Museen“, „Bildende Kunst“ und „Sozio-
kultur und Kulturelle Bildung“.

Wofür diese Arbeitskreise?

Im Kulturausschuss im März 2023 beschrieb Kurt Eichler von der Kulturpoliti-
schen Gesellschaft den Prozess nochmals sehr ausführlich unter anderem mit 
folgender Aussage: „Es gehe nicht nur um die Summe von Einzelforderungen, 
sondern im Grunde solle ein Gesamtbild entwickelt werden, in dem durch un-
terschiedliche Maßnahmen in unterschiedlichen Handlungsfeldern möglichst 
viel von dem, was in Rheinland-Pfalz kulturpolitisch entwickelt werden solle, 
abgebildet werden könne.“ (Protokoll 18/15 der öffentlichen Sitzung am 21. 
März 2023) Aus den spartenbezogenen-Arbeitskreisen sollten die übergeord-
neten Themen gesammelt werden um daraus die Themenschwerpunkte zu 
generieren, um dann an übergeordneten Umsetzungsstrategien arbeiten zu 
können.

Der Arbeitskreis „Soziokultur und Kulturelle Bildung“ traf sich als erstes am 
07.09.2022 live in der Jugendkunstwerkstatt in Koblenz. An diesem Arbeits-
kreis beteiligten sich 26 Personen. Vertreten waren Jugendkunstschulen, sozi-
okulturelle Zentren, die Servicestelle Kulturelle Bildung, die LAG Soziokultur & 

Britta Lins und Margret Staal bei der KEP

BETEILIGUNG BEIM 
KULTURENTWICKLUNGSPLAN

- ARBEITSKREISE UND 
THEMENSCHWERPUNKTE: ERFAHRUNGSBERICHT 

VON BRITTA LINS - 
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Kulturpädagogik e.V., der Verband der Musikschulen, 
der Verband der Volkshochschulen und auch Einzel-
künstler*innen. Die zweite digitale Runde fand am 
13.10.22 statt.

Bei der Mitgliederversammlung der LAG Soziokultur 
& Kulturpädagogik e.V. im November 2022 erhielten 
wir eine Rückmeldung der Mitglieder, die an dem Pro-
zess teilgenommen hatten. Diese war zunächst eher 
verhalten und sehr skeptisch. Es gab Kritik über die 
Umsetzung und Rahmenbedingungen des Arbeits-
kreises, der live stattgefunden hat. Die Vorstellungs-
runde wurde als viel zu lang wahrgenommen, vor 
allem im Verhältnis zur eigentlichen Arbeitsphase, 
von der sich die Mitglieder erhofft haben, dass ihre 
Arbeit und die oft prekären Bedingungen, in denen 
sie stattfindet, wahrgenommen werden. Es konnte 
auch nicht gemeinsam an Strategien gearbeitet wer-
den, um Rahmenbedingungen zu verbessern. Dafür 
wurde die verbliebene Zeit als zu knapp empfunden. 

Auch die digitale Veranstaltung wurde als ungeord-
net wahrgenommen, mit dem Fokus auf einen Rück-
blick der Live-Veranstaltung und digitaler „Kärtchen-
sortierung“. Der Eindruck, mit dem die meisten diese 
Phase verlassen haben, war, eher nicht ausreichend 
und auch falsch in ihrer Arbeit wahrgenommen wor-
den zu sein und auch nicht einordnen zu können, 
welche Rolle diese Phase im Gesamtkonzept der Kul-
turentwicklungsplanung einnehmen sollte. 

Diese ausführliche Darstellung über die Funktion der 
Arbeitskreise im Gesamtkontext hätte der Arbeits-
kreis „Soziokultur und kulturelle Bildung“ definitiv 
gebraucht. Sie hätte vor allem dazu geführt, dass viel 
mehr unserer Mitglieder sich am weiteren Prozess 
beteiligt hätten und auch mehr von Ihnen sich an 
den darauffolgenden Themenschwerpunkten betei-
ligt hätten.

Die Themenforen

Aus den spartenbezogenen Arbeitskreisen haben 
sich fünf Themenschwerpunkte gebildet, zu denen 
jeweils Themenforen angesetzt waren. Die Themen-
foren wurden von der Struktur immer zu vier The-
men ausgerichtet. Die Arbeitsphase gliederte sich 
wie folgt: zu jedem der vier Themenschwerpunkte 
gab es zwei 60-minütige Runden, jeweils mit einem 
Impulsvortrag und anschließender Diskussion zum 
übergeordneten Thema. Ziel war es, zum gesetzten 
Thema eine gemeinsame Umsetzungsstrategie zu 

entwickeln. Jede*r der Teilnehmenden konnte sich 
also pro Forum für zwei Themen entscheiden. Jedes 
Thema hatte somit immer zwei Gruppen. Zwei The-
men waren in Form des Impulsvortrages jeweils mit 
best practise aus Rheinland-Pfalz und zwei Themen 
mit best practise Beispielen aus anderen Bundeslän-
dern besetzt.

Ein paar Eindrücke aus den Themenforen, an denen 
ich teilgenommen habe. 

Das erste Themenforum fand am 19.04.2023 im 
Ratssaal der Stadt Worms mit dem Übertitel „Kul-
tur in Zeiten des Wandels“ statt. Verhandelt wurden 
die Themen „Change und Transformation“, „Digita-
lität“, „Nachhaltigkeit“ und „Agilität“. Ich hatte mich 
für die Bereiche „Change und Transformation“ und 
„Nachhaltigkeit“ entschieden. Es gab einen Impuls-
vortrag von Beate Lex von der Medien- und Film-
gesellschaft (mfg) in Baden-Württemberg. Sie be-
richtete von entsprechenden Förderprogrammen, 
die die mfg betreut. Diese Programme sind sehr gut 
ausgestattet und auf die Bedarfe von Change und 
Transformation zugeschnitten. Bei den Zuhörenden 
stellte sich die Frage, inwiefern das für die Situation 
in Rheinland-Pfalz und für diese Veranstaltung hilf-
reich sein könnte, da die Unterschiede zwischen der 
Ausstattung der beiden Bundesländer eklatant hoch 
sind. Im zweiten Block zu diesem Thema wurde sei-
tens der Prozessbegleitung darüber aufgeklärt, dass 
die Impulsvorträge als Inspiration dienten und nicht 
die Grundlage für den Themenschwerpunkt bilden 
müssen. Dies half den Beteiligten sehr, um dann ge-
meinsam zu formulieren, was beispielsweise Erfolgs-
kriterien für die Implementierung dieses Themas in 
Rheinland-Pfalz sein können. Mit Hilfe von Plakaten 
wurde dann unter der Moderation der Prozess-AG 
gemeinsam und fokussiert an einer Umsetzungsstra-
tegie gearbeitet. 

Zum Thema Nachhaltigkeit gab es im ersten Block ei-
nen Impulsvortrag von Laura Knobloch als Nachhal-
tigkeits-Managerin von ihrer Arbeit beim Enjoy Jazz 
Festival. Im zweiten Block wurde wie schon beim 
ersten Thema mit Hilfe des Umsetzungsplakates ge-
meinsam an Strategien gearbeitet. Hier wurde sehr 
deutlich, dass die Kulturarbeit ein gesamt kuratiertes 
Konzept mit Unterstützungsangebot für dieses sehr 
große und auch noch nicht flächendeckend einge-
führte Thema „Nachhaltigkeit“ benötigt.

Fazit aus den Erfahrungen des ersten Themenforums: 
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Die Methodik, erst Impulsvorträge und die dann fol-
gende gemeinsame Arbeit an Umsetzungsstrategien, 
ging sehr gut auf und es wurde sehr intensiv disku-
tiert und auch um gemeinsame Zielformulierungen 
gerungen, die am Ende sehr konkret und fokussiert 
formuliert wurden.

Das zweite Themenforum fand im Herrenhof Muß-
bach bei Neustadt an der Weinstraße statt. Verhan-
delt wurden die Themen „Vernetzung ländlicher und 
städtischer Raum“, „Kooperation und Interdiszipli-
narität““, „Regionale Kulturstrukturen und Kultur-
politik“ und „Mittlerorganisationen und Netzwerke“. 
Beide Impulsvorträge kamen in diesem Forum aus 
unserem Verband. 

Für den Schwerpunkt „Kooperation und Interdiszi-
plinarität“ sprach Karin Meiner vom AIM Burgbrohl 
über ihre Arbeit mit interdisziplinären Künstler*in-
nenprojekten. Für den Schwerpunkt „Mittlerorga-
nisationen und Netzwerke“ habe ich für unseren 
Verband über die Arbeit des Kulturbüros gesprochen 
und für unsere Social Media Kampagne „Britta Lins 
on Soziokultur“ berichtet. 

In der Diskussion in der von mir begleiteten AG wur-
de lebhaft über die Möglichkeiten der Vernetzung 
diskutiert. Dabei wurde sehr schnell deutlich, dass 
Vernetzung über die eigene Institution bzw. Region 
für die meisten Kulturschaffenden schwierig ist. Auf 
Grund der prekären Arbeitsbedingungen gibt es oft 
zu wenig Stellen, um Arbeitskraft in erweiterte Ver-
netzungsprozesse zu investieren. Hinzu kommt, dass 

in diesem Flächenland die Bedingungen in den ein-
zelnen Regionen sehr unterschiedlich gestaltet sind. 
Das macht es ebenfalls schwierig, eine gemeinsame 
Haltung und auch Vorgehensweise mit den Förde-
rer*innen zu entwickeln. So sind die meisten in ih-
rer Arbeit gezwungen, die eigenen Interessen nach 
vorne zu bringen, und entsprechend weniger in der 
Lage, interessenübergreifend gemeinsam ins Han-
deln zu kommen. Das sorgt für viele Konflikte. Die 
Evaluation und Nachbesserung der bestehenden 
Förderstrukturen in Rheinland-Pfalz würden maß-
geblich dazu beitragen, eine solidarische, gemeinsa-
me Haltung zu entwickeln.

Ein weiteres Themenforum fand am 14. Juni 2023 
zum Thema „Kultur für, von und mit allen“ im Weiter-
bildungszentrum Ingelheim statt. Knapp 55 Teilneh-
mende waren dabei. Verhandelt wurden die Themen 
„Kulturelle Bildung“, „Teilhabestrategien“, „Diversität“ 
und „Publikumsentwicklung“. Der Impulsvortrag für 
die kulturelle Bildung und die dazugehörende AG 
kam auch aus unserem Verband von Christina Biun-
do von der Servicestelle Kulturelle Bildung.

Zum Thema „Teilhabestrategien“ gab es einen span-
nenden Impulsvortrag von Klaus Gasteiger von der 
BASF, der über das Bürgerbeteiligungsprogramm 
beim Kulturprogramm der BASF berichtete. Alle Teil-
nehmer*innen der AG waren sich darüber einig, dass 
sich auch schon vor der Pandemie die Bedarfe und 
Konsumgewohnheiten der Zuschauer*innen ver-
ändert haben und es darum gehen muss, ein neues 

KEP Themenforum in Trier
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Verhältnis zum Publikum aufzubauen. Hier geht es 
um mehr Partizipation und Abbau von Zugangsbe-
schränkungen. Dafür brauchen wir Partner*innen in 
den Kommunen, Schulen und auch Hochschulbe-
trieben. Diese AG war sehr gut besucht und es gab 
sehr intensive Diskussionen.

Zum Themenschwerpunkt Diversität gab es einen 
Impulsvortrag von Beat Feldmann, Intendant der 
Deutschen Staatsphilharmonie in Ludwigshafen, 
und André Uelner, Agent für Diversitätsentwick-
lung, der für die Implementierung seiner Stelle über 
das 360° Programm der BKM die Finanzierung be-
kommen hat. Beide berichteten über die notwen-
dige Entwicklung der Staatsphilharmonie zum The-
ma Diversität. Leider war die Beteiligung in meiner 
Gruppe sehr gering. Außer mir waren noch zwei Teil-
nehmende in der Gruppe, was den Stellenwert des 
Themas „Diversität“ bei vielen in ihrer Arbeit abbil-
det. Gleichzeitig macht es deutlich, wie sehr in dem 
Bereich nachgebessert werden muss, damit sich der 
gesellschaftliche Wandel auch in der Kulturarbeit 
ganzheitlicher abbildet.

Das fünfte und somit letzte Themenforum mit dem 
Fokus auf Engagement für die Kultur fand am 20. 
Juni 2023 in der Europäischen Kunstakademie in 
Trier statt. Hier fanden sich ca. 60 Teilnehmende ein, 
um über folgende Themenschwerpunkte zu spre-
chen: „Ehrenamt, Breitenkultur und Amateurarbeit“, 
“Nachwuchs, Generationswechsel bzw. Professio-
nalität sowie Ausbildung“, „Soziale Absicherung der 
Akteur*innen“ und „Mäzenatentum, Sponsoring und 
Public-Private-Partnership“. 

Zum Thema „Ehrenamt, Breitenkultur und Amateur-
arbeit“ gestaltete der Geschäftsführer Lukas Nüb-
ling der LAG Soziokultur & Kulturpädagogik e.V. und 
somit auch des Kulturbüros Rheinland-Pfalz die AG 
mit einem Impulsvortrag zum FSJ Kultur und nahm 
an der anschließenden Themendiskussion teil. 

Zum Thema „Nachwuchs, Generationswechsel bzw. 
Professionalität, Ausbildung“ und „Soziale Absiche-
rung der Akteur*innen“ gab es einen Impulsvortrag 
von Siegfried Dittler, dem Geschäftsführer der Lan-
desarbeitsgemeinschaft der Kulturinitiativen und 
Soziokulturellen Zentren in Baden-Württemberg 
e.V.. 2020 gab es in Baden-Württemberg einen 
Kulturentwicklungsplan. Die daraus resultierenden 

Entwicklungen haben die Kultureinrichtungen nach-
haltig auf den Weg gebracht, die o.g. Themen in Pro-
zesse zu bringen. In der anschließenden Diskussion 
und der Ermittlung der Umsetzungsstrategien wurde 
nochmals sehr deutlich, dass das Thema Nachwuchs 
und Professionalität eng gekoppelt an einer entspre-
chenden Bezahlung zu betrachten ist und somit die 
bestehenden Förderinstrumente angelehnt daran 
evaluiert und nachgebessert werden müssen. 

Zum Thema „Soziale Absicherung der Akteur*innen“ 
gab es einen Impulsvortrag von Ulrike Blumenreich, 
die sehr anschaulich und konkret über die Pläne 
zu den Honoraruntergrenzen der unterschiedliche 
Akteur*innen (Kulturministerien der Länder, Ver-
bände und Gewerkschaften) berichtete. Die darauf-
folgende Diskussion war sehr spannend. Fast alle 
Teilnehmenden waren sich darüber einig, dass der 
jetzige Status quo nicht haltbar und völlig prekär für 
die meisten Kulturschaffenden ist. Das Thema fai-
re Bezahlung muss dringend angegangen werden. 
Die geteilte Sorge war aber auch, dass es nach Ein-
führung von Untergrenzen viele Institutionen bzw. 
Künstler*innen nicht mehr geben wird, da die damit 
vorgegebene Bezahlung nicht umsetzbar ist. Ein 
Großteil dieser Gruppe sprach sich gegen die Ein-
führung von Honoraruntergrenzen aus. Es war inte-
ressant, dass der zweite Block, an dem auch Mitar-
beiter*innen aus dem Ministerium teilnahmen, sich 
für die Honoraruntergrenzen aussprachen. Die Sicht 
auf dieses Thema ist schon sehr davon abhängig, in 
welcher Position und in welchen Verhältnissen die 
Kulturschaffenden arbeiten. Trotz allem wird von 
Landesseite ein entsprechender Vorschlag entwi-
ckelt werden müssen und somit ist bei den Umset-
zungsstrategien wichtig, die entsprechenden Förde-
rungen zu evaluieren und anzupassen.

Es gab noch ein weiteres Themenforum im Arp Mu-
seum Rolandseck zu den Themenschwerpunkt „Kul-
turräume und Infrastruktur“, an dem ich leider nicht 
teilnehmen konnte.

Ein allgemeines Fazit der Themenforen: Rück-
blickend haben sich bei allen Terminen sehr viele 
Kulturschaffende beteiligt. Trotz der Aufforderung 
der Kulturpolitischen Gesellschaft beim Kulturaus-
schuss haben sich nur wenige Landes- und Kommu-
nalpolitiker*innen beteiligt, was ich für ein großes 
Problem in diesem Prozess halte. An Aufforderung 
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hat es nicht gefehlt. Von Seiten des Ministeriums 
waren einige Mitarbeiter*innen aus den Referaten 
vor Ort, was auch zu einer intensiveren und vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit führen kann.

Sehr gut waren die Begegnungen, für die es oft im 
Alltag der Kulturschaffenden keine Zeit und oft auch 
keine Anlässe gibt. Die daraus entstehenden Netz-
werke sind sehr wertvoll, um die notwendige Trans-
formation in der Kulturarbeit in Rheinland-Pfalz zu 
schaffen. Ich hatte den Eindruck, dass sich die Mit-
glieder der Prozess-AG im Vorfeld ausführlich mit 
den Anmeldungen der Teilnehmenden beschäftigt 
haben und am Tag selbst Akteur*innen miteinander 
bekannt gemacht und auf gemeinsame Themen hin-
gewiesen haben, so dass neue Kontakte und Netz-
werke entstanden sind. Als eines der Ergebnisse vor 
allem aus.

Die Kulturpolitische Gesellschaft hat sich im Vor-
feld durch intensive Recherche und auch durch die 
spartenbezogenen Arbeitskreise einen sehr breiten 
Eindruck über die Verfasstheit der Kulturschaffen-
den in Rheinland-Pfalz machen können. Die sehr 
große Frustration durch sehr viel Engagement unter 
sehr prekären Arbeitsbedingungen, das jahrelange 
Kämpfen für bessere Bedingungen, haben zu sehr 
wenig Vertrauen und viel Emotionalität geführt. 
Darum ist es umso wichtiger, in so einem Prozess 
lieber mehr zu erklären und zu begleiten, als man es 
vielleicht sonst für notwendig erachtet, um in dem 
Prozess Menschen nicht zu verlieren. 

Bei einem Großteil der Themenforen identifizier-
ten Problemen war ein Teil der angedachten Lö-
sungsansätze immer wieder mit der Notwendigkeit 

verknüpft, die rheinland-pfälzischen Kulturförder-
programme zu evaluieren und nachzubessern. Der 
fertige Kulturentwicklungsplan kann als Vorlage für 
diese Veränderungen dienen.

Aktuell im weiteren Prozess des Kulturentwick-
lungsplan sollen mit Blick auf die Publikumsent-
wicklung die aktive Teilhabe der Jugend an Kultur in 
Rheinland-Pfalz noch stärker in den Fokus gerückt 
werden. Deswegen wird eine Jugendbefragung auf 
Wunsch der Ministerin als weitere Maßnahme in die 
Kulturentwicklungsplanung integriert. Diese zusätz-
liche Beteiligungsmöglichkeit soll 12-27-Jährigen 
noch vor den Regionalforen geboten werden und 
findet im September und Oktober statt. Ab Ende 
November werden drei Regionalforen stattfinden, 
bei denen der Kreis der Beteiligung noch mal geöff-
net werden soll. Hier wird ein erster Aufschlag von 
Handlungsempfehlungen, resultierend aus den er-
mittelten Umsetzungsstrategien der Themenforen, 
diskutiert werden. Die drei Termine sind inhaltlich 
gleich konzipiert und finden an drei im Bundesland 
verteilten Orten statt (Landau, Idar-Oberstein und 
Neuwied), damit möglichst viele Menschen daran 
teilnehmen können. Auf der Website des Kulturen-
twicklungsplanes kann man sich anmelden. Hier ist 
es letztmalig möglich, sich an dem Prozess zu betei-
ligen, mit zu gestalten und vor allem die Entwicklung 
der Kulturarbeit in Rheinland-Pfalz maßgeblich mit 
auf den Weg zu bringen. 

Ende des Jahres wird es eine große Abschlusskon-
ferenz geben, und dann wird der fertige Plan große 
und kleine Veränderungen auf den Weg bringen.

Kleingruppe bei der KEP Mussbach
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BLITZLICHTER ZUR KEP

Am 19.04.2023 habe ich das Themenforum „Kultur in Zei-
ten des Wandels. Wie machen wir Kultur zukunftsfähig?“ 
im Ratssaal der Stadt Worms besucht. 

Das Themenforum war neben der inhaltlichen Auseinan-
dersetzung vor allem auch eine gute Gelegenheit, Kol-
leg:innen aus anderen Sparten und Kulturbereichen ken-
nenzulernen und sich zu vernetzen. Die Impulsvorträge 
gaben einen guten Einblick in das jeweilige Themenfeld 
und in den anschließenden Themengruppen hatten alle 
Teilnehmer*innen die Möglichkeit sich einzubringen. 

Soweit fand ich den partizipativen Ansatz der Veranstal-
tung gut, hatte aber mitunter den Eindruck, dass die straf-
fen Zeitvorgaben und der Versuch, alles stichwortartig 
festzuhalten, nicht immer der Komplexität der Themen 
gerecht wurden. Ich war unter anderem in der Gruppe Di-
gitalität/Change und es hätte mit Sicherheit einer längeren 
Diskussion bedurft, um auch kritische Aspekte näher zu 

beleuchten. Als erste Sammlung von Ideen und Vorschlä-
gen war das Themenforum aber auf jeden Fall eine gute 
und wiederholenswerte Veranstaltung.

JÜRGEN WALDMANN, GESCHÄFTSFÜHRER KULTURBÄCKEREI

im ländlichen Raum e.V. zu berichten, der als Träger des 
ArtLab mit einem Artist-in-Residence-Programm und einer 
Kinder-und Jugendkunstschule im Kunstpavillon Burgbrohl 
fungiert. (www.kunstpavillonburgbrohl.de) 

Der Schwerpunkt meiner Arbeitsgruppe lag auf dem The-
ma „Kooperation / Interdisziplinarität / ressortübergreifen-
des Arbeiten“ und in zwei Kleingruppen konnte ich Anstö-
ße zu sehr lebhaft geführten Diskussionen geben. Als Best 
Practice Beispiele stellte ich die landesweite TISCHTRANS-
AKTION RLP 2012 bis 2014 mit über 30 Netzwerkpart-
ner*innen in allen Regionen des Bundeslandes und das für 
den ländlichen Raum modellhaft entwickelte Artist-in-Re-
sidence-Programm mit seinem partizipativen Schwerpunkt 
vor. In beiden Arbeitsgruppen warfen diese Beispiele 
großes Interesse wegen der originellen Innovativität der 
künstlerischen Projekte auf und dazu wurden viele Fragen 
gestellt, so wie der damit verbundenen Finanzierung.

Kritisch wurde die Interdisziplinarität im Kontext der vor-

KARIN MEINER, AIM E.V.  -  KUNSTPAVILLON BURGBROHL

Zum Themenforum II „Kultur vernetzt. Wie arbeiten wir 
zukünftig gemeinsam für die Kultur in RLP?“ war ich als 
Künstlerische Leitung und Initiatorin eingeladen, um an-
hand von Best Practice Beispielen aus einer langjährigen 
Erfahrungspraxis des Kulturvereins AIM Kulturprojekte 
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Rheinland-Pfalz erarbeitet einen Kulturentwicklungsplan. 
Das wird allerhöchste Zeit besonders im Hinblick auf die 
Tatsache, dass das Bundesland im Kulturfinanzbericht von 
2020 mit 72 € an öffentlichen Kulturausgaben je Einwoh-
nerin und Einwohner an letzter Stelle in der Bundesrepu-
blik rangiert. 

Der Prozess der Kulturentwicklungsplanung ist program-
matisch als partizipatives Verfahren angelegt. So können 
sich in fünf Themenforen Akteur*innen und Interessierte 
mit ihrer Expertise am Planungsprozess beteiligen. Am 14. 
Juni 2023 beim Themenforum IV Kultur für, von und mit 
allen. Wie erreichen wir aktive Teilhabe in der Kultur RLPs? 
in Ingelheim liegen die Themenschwerpunkte auf Kulturel-
ler Bildung, Kultureller Teilhabestrategien, Diversität und 
Publikumsentwicklung. Jede*r Teilnehmende kann in zwei 
selbstgewählten Workshops ausgehend und angeregt von 
Beispielen der schon existierenden guten Praxis über das 
Tagesthema diskutieren und sich mit Ideen, Forderungen 
und Visionen einbringen. In beiden Unterforen „Kulturel-
le Bildung“ und „Teilhabestrategien“, denen ich beiwohnen 
durfte, wurde mit ernsthaftem Engagement über die be-
sondere Bedeutung der Kulturellen Teilhabe und Vielfalt 
und der Kulturellen Bildung für die Zukunftsentwicklung 
unseres Landes und allgemein unserer Gesellschaft bera-
ten. 

Es bestand Konsens bei der visionären Forderung, dass 
auch in diesem Zusammenhang Kultur in Rheinland-Pfalz 
erst dann eine Chance haben könne, aus dem Schattenda-

sein des politischen Diskurses herauszutreten, wenn es 
gelänge, sie aus dem Bereich der „freiwilligen Leistungen“ 
herauszuführen. Das Land Sachsen hat dies mit dem Kul-
turraumgesetz schon lange umgesetzt. Sachsen liegt übri-
gens bei den Pro Kopf Ausgaben für die Kultur mit 249 € 
an oberer Stelle. Vielleicht sollte im Rahmen der weiteren 
Planung der Blick auch einmal gen Osten schweifen. 

Die These „Kunst und Kultur sind Pflichtaufgaben.“ findet 
sich als Forderung auf den Ergebnispapieren beider weiter 
oben genannten Themengruppen leider jedoch nicht mehr 
auf deren Zusammenfassung an der Online Pinnwand des 
KEP. Sollte sich doch leiser Zweifel an der Ernsthaftigkeit 
des Partizipationsgedankens im Planungsprozess hegen? 

BRITTA DEUTSCH, BERATUNGSSTELLE KULTUR MACHT STARK

herrschenden Ressortteilung im zuständigen Ministerium 
diskutiert. Weiteres Thema war die Freiwilligkeit der Kul-
turförderung der Kommunen und was eine Pflichtaufgabe 
bedeuten könnte. Fachleute in allen Regionen sind gefragt, 
die anregende kulturelle Prozesse in Kooperation mit den 
Künstler*innen, mit den verschiedensten Partnern aus Po-
litik, Verwaltung, Bildungs- und Kultureinrichtungen konzi-

pieren, steuern und diese Art von interdisziplinären ressor-
tübergreifendem Arbeiten ausüben können.

Die Hauptfrage betraf jedoch immer wieder die Finanzie-
rung, wie der AIM e.V. für jedes Projekt einzeln extra Gel-
der akquirieren muss. Planungssicherheit für mehrjährig 
angelegte Projekte wird gewünscht.

MARIE LISCHER, KINDER- & JUGENDTHEATER SPEYER

Ich habe am 14.06.23 am Themenforum mit den beiden 
Schwerpunkten „Publikumsentwicklung“ und „Diversität“ 
teilgenommen. Hinsichtlich meiner Arbeit am Kinder- und 
Jugendtheater in Speyer erschienen mir diese beiden 
Schwerpunkte als besonders sinnvoll, da nicht nur der 
Generationswechsel innerhalb unseres Publikums aktuell 

eine große Rolle spielt, sondern wir auch einen Menschen 
mit Trisomie 21 und hochgradiger Sehbehinderung, David 
Winterheld, auf dem ersten Arbeitsmarkt bei uns beschäf-
tigen. Besonders beim Schwerpunkt „Diversität“ hätte ich 
mir daher mehr Beteiligung gewünscht. Dass wir in der 
Themenrunde nur zu viert saßen, spiegelt leider auch hier 
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wider, wie wenig Beachtung das Thema in der Gesellschaft 
immer noch findet. Zudem ging es inhaltlich hauptsächlich 
um eine durch Bundesmittel finanzierte Projektstelle eines 
„Diversitätsbeauftragten“, welche aufgrund eines enorm 
erforderlichen Eigenanteils für kleine Kultureinrichtungen 
eine völlige Utopie darstellt. Ich hätte mir in dieser Runde 
also mehr Fokus auf Inklusion und Integration gewünscht 
und wie diese, auch ohne enorme finanzielle Mittel, in den 
Arbeitsalltag aller Kulturzentren integriert werden kann. 

Die Diskussionsrunde der Publikumsentwicklung hingegen 
war gut besucht und ermöglichte einen sehr informativen 
Austausch aller Beteiligten. Hier wünsche ich mir gerne 
noch mehr Input und vor allen Dingen eine schnelle Um-
setzung der besprochenen Punkte.

Der KEP bietet im Rahmen eines Beteiligungsprozesses al-
len Kulturschaffenden die Möglichkeit, die Zukunft mitzu-
gestalten. Dieser demokratische Prozess stellt sich für viele 
Künstler*innen als Herausforderung dar, da in der singulä-
ren subjektiven Wahrnehmung von Welt oftmals das Ge-
meinwohlwesen in den Hintergrund tritt. Die Forderungen 
der Zukunft werden aus einer Einzelperspektive jedoch 
weder gemeistert werden können, noch wird die Energie 
ausreichend sein, den entscheidenden Personen in Politik 
und Verwaltung die Überzeugung zu vermitteln, erhebliche 
Anstrengungen zu unternehmen um die Kultur in ihrem 
Fortbestand abzusichern und weiter zu entwickeln. In die-
sem Diskurs geht es weder um das einzelne Kunstwerk, die 
einzelne Initiative noch um ein einzelnes Genre. Es geht 
schlichtweg um den Prozess der Solidarisierung.

BARTEL MEYER, KULTURBERATER

Es ist immer wichtig über den eigenen Tellerrand zu schau-
en, um dadurch die eigene Einrichtung zu reflektieren und 
neue notwendige Perspektiven zu entwickeln. 

Das Forum im Ingelheim bot hier gute Möglichkeiten, auch 
der kollegiale Austausch unter den Teilnehmenden kam 
nicht zu kurz. Besonders gut finde ich, wenn bei solchen 
Veranstaltungen auch Erfahrungsberichte aus anderen 
Bundesländern einfließen.

CHRISTOF NIEßEN, JUKUWE KOBLENZ
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Ich habe am Themenforum Engagement für die Kultur 
teilgenommen, insbesondere da unsere soziokulturelle Ar-
beit auch maßgeblich von dem Engagement von Vereinen 
und Ehrenamtler*innen bzw. Bürger*innen, die sich am 
kulturellen Leben der Stadt beteiligen möchten, getragen 
wird. Unter anderem interessierte mich besonders auch 
das Thema Generationenwechsel, eine Herausforderung 
vor der auch wir aktuell stehen und die meiner Meinung 
nach vor allem in der Soziokultur besonders relevant ist, 
da wir sowohl jüngere Zielgruppen als Besucher*innen 
gewinnen müssen, ebenso aber Nachwuchs in der Kultur-
arbeit. Die Impulse von den Vortragenden, insbesonde-
re die Best-Practice-Beispiele, empfand ich hier als gute 
Anregung. Der Dialog mit den anderen Teilnehmenden, 
gerade zum Thema Generationswechsel und Nachwuchs 
empfand ich als sehr spannend, da es mir verdeutlicht hat, 
wie wichtig der Austausch zwischen den Generationen ist, 
um ein gegenseitiges Verständnis zu schaffen. Die Kom-
munikationswege und Bedürfnisse der jüngeren Genera-
tion sind andere. Immer weniger sind über eine einfache 
Pressemitteilung zu erreichen, der digitale Auftritt eines 
Vereins oder einer Institution muss auch für jüngere Men-
schen ansprechend sein, die Programme vielleicht diverser 
und partizipativer werden. Aber auch Faktoren wir Mobili-

JANA SCHRÖDER, TUFA TRIER

tät und faire Arbeitsbedingungen spielen eine große Rolle, 
insbesondere für den Nachwuchs im ländlichen Raum. Das 
Themenforum hat mir noch einmal verdeutlicht, wie groß 
der Wunsch auch bei älteren Generationen ist, hier Un-
terstützung zu erhalten, um jüngere Zielgruppen für ihre 
Arbeit gewinnen zu können. Die Möglichkeit Vereine und 
Initiativen auch strukturell und projektunabhängig in den 
Bereichen Personal, Marketing und Öffentlichkeitsarbeit zu 
fördern, fände ich einen tollen Anstoß.

Weise fokussiert, denn jede*r hatte ein Anliegen, das es 
wert war, eingebracht zu werden. 

Ich besuchte nach der inhaltlichen Eröffnung im Plenum 
den Cluster „Soziale Absicherung“, der von Ulrike Blumen-
reich (KuPoGe) kompetent moderiert wurde. Sie steuerte 
sehr gekonnt die Diskussion zwischen den Anwesenden 
aus Politik und Zivilgesellschaft und gab durch ihre ernst-
haft verbindende Art allen die Möglichkeit, sich frei zu äu-
ßern, wodurch ein ungezwungener Austausch möglich war. 
Die kleine Gruppe diskutierte angeregt über Mindestho-
norare, die Bürde der ausgeglichenen Haushalte und das 
Dauerthema „Kultur als Pflichtleistung“. Die Vertreter der 
Politik zeigten sich interessiert an den Argumenten und 
versicherten, aufgezeigte Missstände und Ideen in die 
neuen Haushaltsverhandlungen und Kulturkonzeptionen 
mitzunehmen, was sich nun hoffentlich in den weiteren 
Entwicklungen zeigen und bewahrheiten wird. 

Ein partizipativer Anfang ist jedenfalls gemacht.

CHRISTINA BIUNDO, SERVICESTELLE KULTURELLE BILDUNG

Es war wunderbares Sommerwetter an dem Tag, als das 
fünfte Themenforum auf dem beeindruckenden Gelände 
und in den großzügigen Räumlichkeiten der Europäischen 
Kunstakademie stattfand. Die Stimmung der ca. 50 Teil-
nehmer*innen war sehr gelöst und auf eine bestimmte 
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TEILHABE DURCH GEZIELTE AUS­
WAHL 

- SCHUL-KOOPERATIONEN DER KINDER- & JUGEND­

KUNSTSCHULE UNARTIG DES KUNSTVEREINS LUD­

WIGSHAFEN, VON STEFANIE SCHUBERT   -

Seit 2011 arbeitet die Kinder- und Jugendkunst-
schule unARTig mit Grundschulen (mit hohem Anteil 
bildungsferner Familien) in Ludwigshafen zusam-
men, um möglichst vielen Kindern gleiche Chan-
cen auf kulturelle Bildung zu ermöglichen. Neben 
einem bestehenden, eher klassischen Format, in-
dem Künstler*innen oder Kunstpädagog*’innen im 
Klassenverband vor Ort in der Schule Kunstprojekte 
durchführen, bietet unARTig eine weitere Möglich-
keit kultureller Teilhabe durch eine gezielte Auswahl 
benachteiligter Kinder für ein „Kunstschuljahr“ au-
ßerhalb des Schulkontextes. Voraussetzung ist eine 
enge Zusammenarbeit mit den Schulleiter*innen und 
Klassenlehrer*’innen, die aufgrund ihrer Kenntnisse 
der Familienverhältnisse über die „Bedürftigkeit“ und 
Auswahl der Kinder entscheiden. Mit einer Gruppen-
stärke von 10 - 12 Kindern - mitunter aus verschie-
denen Klassenstufen - kommen die Kinder ein Jahr 
lang, befreit vom regulären Unterricht, 1x wöchent-
lich für 1,5 Stunden zu uns ins Atelier. Der außer-
schulische Standort, die kontinuierliche künstlerische 
Praxis und die regelmäßigen Besuche der Ausstellun-
gen des Kunstvereins haben spürbaren Einfluss auf 

die Entwicklung der Kinder. Seit Beginn der För-
derprojekte, die äußerst positiv von den Koopera-
tions-partner*innen angenommen wurden, konnte 
man im Verlauf der Projektjahre zusehen, wie sich 
die Kinder verändert haben: sie wurden zuneh-
mend selbstbewusster, aufgeschlossener und ihre 
motorischen und sprachlichen Fähigkeiten haben 
sich innerhalb kürzester Zeit merklich verändert. 
Sie haben gelernt, sich angemessen in öffentlichen 
Einrichtungen (Ausstellungsraum) zu verhalten; mit 
bestimmten Techniken und Materialen kamen sie 
oftmals das erste Mal in Berührung. Konzentration, 
Ausdauer, Verstehen auf sprachlicher Ebene und 
Umsetzung der Arbeitsaufträge, Verbesserung des 
sprachlichen Ausdrucks, Mut zur eigenen Gestal-
tung - all das waren Punkte, die intensiviert und 
gefördert wurden. Die begleitenden Lehrer*innen 
haben ebenso erfreut diese Veränderungen und 
Entwicklungen festgestellt. Stolz haben die Kinder 
ihre positiven Erfahrungen in die Einrichtungen ge-
tragen und damit andere Kinder zum Nachahmen 
angeregt. Ein Erfolgsprojekt.
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